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das nötıge Selbstvertrauen den Protestanten gyegenüber wieder erwacht ist, auch
die katholische Wissenschaft sich hne Glauben, der Mut, Selbstgefühl und
Vertrauen einschließt, annn auf katholischem Gebiete nıe Wissenschaft veben.
Anders bei den Protestanten“ 12 1834, 134 Ebenso eutlich hören WIr
VO ihm, W as mit seiner ‚Symboliık‘ 1mMm Sınne hatte: A bemühe mich, mit der
gröfßten Milde und dem glimpflichsten Urteıl, dem Protestantismus Eıns VeOer-
SETZEN, W1€e schon lange nıchts Ahnliches verspürt hat Die Schriften der Reforma-

enthalten meın Arsenal,; unerschöpflich Fliınten, Canonen, Kugeln, Pulver
und Feuer, ihn zusammenzuschießen. habe eichlich VO:  e} dieser Munitıion
Gebrauch gemacht. Auch glaube ich, den Protestantısmus 1n seiner ursprünglichenawyahren Gestalt reproduzieren, da{fß ich ih: den Protestanten erst ll recht ken-
nen lehren. Sıe kennen siıch selbst nıcht un! haben sıch vielleicht N1ıe gekannt; der
Katholiık mu{(ß ihnen dazu verhelten“ (25 Junı 1850, 64) Au über seine t1m-
INUNSCIL angesichts VO:  e} Chr. Baurs Gegenschrift erfahren WI1Ir (S 112 Ö.)
Es fällt M1r schwer, dem Hıiıstoriker Ösch beizustimmen, wenn der ben
zitierten Briefstelle emerkt, der VO  w} Möhler verfolgte irenische weck der , Sym"bolik‘ hier besonders deurtlich ZULage., Rıchtig 1St CS, WenNnNn Lösch andeutet, dafß
gerade durch die ‚Symbolik‘ die Diıastase zwischen Alt- un! Neuprotestantıismus 1Ns
Bewuftsein sel. Und weıl Lösch selbst CUTL, kann iıch mir ıcht VEISASCHI,Möhlers politisches Credo aus eiınem Brieft Andreas Räfß VO 25 April 18530 noch
anzufügen: „Das Christentum und namentlich die katholische Kirche befördert
wesentlich das monarchische Prinzıp; ber dieses erleidet mancherlei Modifikatio-
nenNn un schon die Kirche 1n Aufnahme bringen und den 1nnn für dieselbe
1n den Konstitutionellen CITCSCNH, wıird meıner Ansıicht nach das Beste se1n,
nıcht den Strom schwimmen, damıt katholisch un inkonstitutionell nıcht
als iıdentisch erscheine un beides ugleıich gehafßt werde. Ist 1908088 einmal die Kirche
befestigt, dann kann die Monarchie nıcht sinken. Ahnliches oilt, w1e iıch ylaube, noch
VOIN manchen Ideen, die einmal der eıit fremd sınd, als da{ß S$1e gewürdigt Wer-
den könnten“ (S 359)

Münster Karl Gerhard Steck

Ignaz VO Döllinger ord Acton. Briefwechsel z  9 1YSE.
Vıctor Conzemius. Erster Band ]gnaz VO  e Döllinger. Brie

wechsel. Band I München 1963 LV 580 S Abb., kart.
Fast W 1€ Zeıten des Hochstandes VON Geltung und Einflu( Döllingers die

Mıtte des veErgSaNnSCHNCHN Jahrhunderts gilt auch heute wieder der Münchener Ordina-
r1us tür VO  - als die zentrale Gestalt der katholischen Universitäts-
theologie 1m Jahrhundert Dennoch 1St bis heute noch keine ede VO:  } einer
krıitischen Veröftentlichung des Gesamtwerkes. Nach der Periode erster Dokumen-
tatıon 1n Verbindung miıt der damaligen Apologetik un Polemik, W1e€e s$1e eLw2 der

Band des Freundeso Joh Friedrichs (1899—1903) un: die römisch-katholische
Standardquelle Mı ael Ignaz VO  3 Döllinger 2/1892 kennzeichnen, wurde das
große Schweigen ber Döllinger Ur ganz gelegentlıch un auftf Neben ebieten durch
vereinzelte Stimmen unterbrochen, die auch 11LUr selten un!: höchst ruchstückhaft

ZUr Quellenerschließung un: Zur Erneuerung der historisch-biographischen
und theologisch-kirchengeschichtlichen Fragestellung beitrugen. Es WAar das gyroße
un: bleibende Verdienst VO  3 Stefan Lösch, W Döllinger und Frankreich, eine ge1-
stıge Allıanz, München 1955 hier der Forschung ine (3asse geöffnet un! die Frucht-
barkeit weıterer Beschäftigung mıt dem Thema „der N Döllinger, seıne Zeıt und
die Kirche“ einleuchtend gemacht haben Im leichen Verlag und ebenfalls in der
Schriftenreihe ZUuUr Bayerischen Landesgeschichte konnte jetzt der junge luxembur-
gische Kirchenhistoriker Vıiktor Conzemi1us, der sıch se1t Jahren Döllingerfor-schung verschrieben hat, den Band einer VO  ' der Bayerischen Akademie der Wıs-
senschaften für iıhren ehemaligen Präsidenten auf mındestens Bände geplanten kri-
tischen Briefedition der Oftentlichkeit übergeben. Die ersten reı Bände ehören dem
Briefwechsel Acton Döllinger, der Band wiırd „die ursprünglıch Einleitung
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in die Probleme gedachten Einführungen den einzelnen Bänden“ 1n geschlossener
Darstellung zusammentassen. Der un Band oll den Brieftwechsel Döllingers Mi1t
Lady Blennerhasset, eın sechster die englische un französische Korrespondenz
fassen; eın eventueller weıterer, siebter Band wırd den deutschen Briefwechsel auf-
nehmen, sOWeıt dieser nıcht schon 1n anderen Veröfftentlichungen zugänglich ISt. Dar-
ber hınaus stellt Conzemius ine eigene Döllingerbiographie 1n Aussıcht, „WEe.
die Unausgeglichenheit der bisherigen Standardbiographie VO  3 Friedrich überwinden
und wissenschaftliıchen Ansprüchen genugen soll“ Die verlegerische Darbietung und
buchtechnische Ausstattung sınd durch Akademıc Sponsorship un: den Verlag Beck
gewährleistet. Zugleich erweılst sıch 1n den 45 Seıiten der Einführung un! der die
einzelnen Briete be leitenden Fülle VO Hınvweısen un Anmerkungen der Heraus-
geber als liebevoll Stoft hingegebener Historiker un: zugleıch besonnen umsıch-
tiger Kritiker. Der N vorliegende Band vermittelt damıt die Vorstellung,
dafß M1t der wissenschaftlich-kritischen Brietedition wen1gstens eine tür jede weıtere
Forschung unerläßlıiıche Vorarbeıt geleistet se1ın WIr

Der Bericht ber die Geschichte des Acton-Döllinger-Briefwechsels z1Dt iıne leb.
hafte Vorstellung VO  3 der Mühsal des Autffindens un Suchens des Briefgutes. Leider
fehlen überwiegend die Briete VO  3 Döllingers Seıte, dadurch erscheıint der and tür
die heute wenıger wichtige Gestalt Actons ergjiebiger als für die Hauptgestalt Döl-
lingers. Das Verhältnis 1St jedoch aAb Januar 1867 ausgeglichener, das Bild damıt leben-
diger und die Einzelheiten auch 1n Actons Brieten verständlicher. Der Begrift des
„liberalen Katholiken“ gewıinnt seine posıtıven Konturen; eutlich trıtt bei Döl-
linger die Akzentsetzung autf die Frage der die Schulen un geschichtlichen Entwick-
Jungen umfassenden, übernatürlich bedingten kirchlichen Wahrheit un! das Er-
chrecken ber diıe Aufdeckung folgenschwerer Fehlentwicklungen 1 ıhrer Geschichte
hervor. Acton zeigt sıch dabei War eiınerseılts skeptischer, andererseıits ber un! wohl
gerade darum auch pragmatischer. Wiederholt klingt bei die Sıcht einer größeren
Kircheneinheit A} die undeutlich WAar den Protestantısmus nıcht 1Ur aus-, und
jedenfalls die „orientalische Kirche“ einschlöße! Jedenfalls meldet sich hier die VOI -

wärtstreibende Sökumenis:  e Kraft seiner „Degenerations-“ der auch 1L1LUTE Verdun-
kelungstheorie“ 1m Blick auf den empirischen Geschichtsverlauf.

Sehr ankenswert und im der Nebenpersonen wenı1gstens beruhigend sind
die tast vollständigen und jedenfalls 1n ihrer Beschaffung oft schwierigen Identi-
Hzierungen der 1n den Brietfen namentlich Genannten.

Im Sanzecnh vermuittelt schon der vorliegende Band des Briefwechsels das Bıld
zweıer selbständiger un: weıitblickender Menschen, die auch 1 Jahrhundert tast
noch 1mM Geıist der „Gelehrtenrepublik des Jahrhunderts die Welt überblicken“
und „auf ihren gyeistigen Höhen wandeln“ wollen. Das Medium datür sind ihnen
Bücher un Quellendokumentation. Das Verhältnis ZUur Spezialforschung un ZUuU

tätıgen Leben bleibt adurch gebrochen. Beide geben sich keine Rechenschaft, daß
ihre Forderung 88l ihrer Zeıt durch den einzelnen Gelehrten nıcht mehr erfüllt WeEeI-

den ann Beide sind in ihrer Art Autodidakten un: vermögen des Überreich-
tums der Einsichten un!: Stoffsammlung keine Schule bilden un iıhre Zeıt nıcht

führen. Im Einzelnen ergeben sıch ber VOT allem auch tür die Erneuerung des
bis heute noch oft polemisch un: ideologisch verzerrten Döllingerbildes nsäatze 1n
großer Zahl Menschlichkeıit, Abhängigkeıit VO  3 Freundschaft un! Gespräch,
Bestimmbarkeit durch das Urteil des Anderen gegenüber einer erheblichen Kraft ZUr

Selbstbestimmung bei Acton, dazu die vorbildliche Harmonie VO  3 Nationalbewulfßt-
se1n und Kosmopolitismus eines nach Gladstone „Deutschesten der Deutschen und
europäischen Humanısten: eın Beispiel VO]  »3 bleibender Tiete un! unverlierbarer An-
zıiehungskraft“ 1n der Vermittlertätigkeit 7zwschen erstarrenden dogmatischen Fron-
ten un sıch verhärtenden nationalen Egoismen.

Es 1st Cerwarten, da die fortschreitende Veröffentlichung einen wesentlichen
Beiıtrag eisten wird ZUuU „ökumenischen“ Döllingerbild unserer Zeıt.

Bonn Küppers


